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on und Drucklegung standen schließlich unter dem Eindruck der Trauer um meine
versTorbene Großmutter. Dank der wiinderbaren Hilfe von Eltem^die Großeltemge^-
worden waren," dank der Gemeinschaft mit langjährigen Freundinnen ebenso we
mk neu gewonnenen, vor allem aber dank des liebevollen Langmuts, der Zuvers^
lunddesBZuspruchs~meiner Frau sowie dank unserer täglich gelebten Paitnerschaft
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l Theorie, Gegenstand und Methode

1.1 Theorie: Globalgeschichte und Migration

Globalhistorische Mediävistik ist als Versuch zu verstehen, eine Geschichte in glo -
balhistorischer Perspektive auch für die Zeit der Vormoderne zu schreiben.1 Die Glo-
balgeschichte geht zurück auf eine neue Geschichtsschreibung über die Moderne,
welche seit dem Zeitalter der Kolonialisierung wachsende globale (Inter-)Dependen-
zen in den Blick nahm.2 Im Kontext des Endes der Blockkonfrontation und der Rede
vom ,Ende der Geschichte' trugen die Arbeiten auf diesem Gebiet teils Züge einer
Entwicklungsgeschichte des globalisierten Westens, gelangten jedoch angesichts
der fortbestehenden politischen und sozialen Widersprüche einer von asymmetri-
sehen Macht- und Ausbeutungsverhältnissen geprägten Globalisierung teils auch zu
wesentlich differenzierteren, nicht-teleologischen Darstellungen weiträumiger Be -
Ziehungen in der Geschichte.3 Zentraler Aspekt dieser Neuansätze sind Auseinan-
dersetzungen mit der Einsicht in die Diskursivität, Historizität und Heterogenität so -
zialer Gruppen, welche einst als objektiv-empirisch fassbare, überzeitliche und mo-
nolithische Entitäten imaginiert wurden. Verbunden mit verschiedenen theoreti-
sehen Schlagworten und Metaphern wurde so einerseits untersucht und diskutiert,
wie sowohl unmittelbare und vermittelte Interaktionen als auch gruppenbildende
Diskurse dazu beitrugen, Humankategorisierungen etwa nach Ethnien, Konfessio-
nen, Geschlecht hervorzubringen, zu festigen oder zu verändern. Andererseits wur-
den die komplexen Beziehungen, Verflechtungen, Hybriditäten zwischen vermeint-
lich getrennten oder wenigstens unterscheidbaren Kollektiven erforscht. In den
Kultur- und Sozialwissenschaften wurden Zwischenräume und Heterotopien, Unein-
deutigkeiten und konkurrierende Narrative zu zentralen Forschungsgegenständen,
anhand derer die Bedingungen und Praktiken in den Blick genommen werden konn-
ten, welche grundlegend waren für Entstehung, Wandel und Auflösung für Human-
kategorisierungen und Gruppenbildungen, die sinnstiftend wirken und das unge-
ordnete Weltgeschehen strukturieren. Sie erwiesen sich dabei als ubiquitäre und in -
tegrale Elemente von Sozialverhältnissen überhaupt.4

l Zur Globalgeschichte allgemein vgl. Conrad, Globalgeschichte (2013); Komlosy, Globalgeschichte
(2011); Conrad / Eckert / Freitag, Globalgeschichte (2007); Osterhammel / Petersson, Geschichte der
Globalisierung (2003).

2 So umer anderem seit den 1970er Jahren unter dem Schlagwort ,Weltsystemtheorie' von Waller-
stein, Modern worid-system (1974-1989).
3 Vgl. etwaAfcC;ure, History (2014).
4 Die Literatur über und aus diesen Debatten ist Legion und ein Kanon lässt sich kaum identifizie-
ren. Den Titeln, auf welche in den übrigen Anmerkungen dieser Einleitung verwiesen wird, seien
hier folgende gmndlegende Titel beigeordnet: Die Konzepte Hybridität und Transkulturalität disku-
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